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weiſe. 

Der zu Ende October in Berlin getagt habende 8. deutſche 
Handelstag befaßte ſich unter Anderem mii der Reform der kauf. 
männiſchen Zah ungsweiſe und es wurden einige Reſolutlonen 
ziemlich einſtimmig angenommen, nach welchen es für nothwendig 
erachtet wird, im kaufmänniſchen Verkehr eine Zmonatliche Zah 
lungsfriſt, im Verkehr mit dem Publikum, gegen Gewährung von 

abatt, die Baarzahluag einzuführen. Allerdings iſt eine ſolche 
form ſehr wünſchenswerth, denn das lange Kreditiren iſt einer 
er Hauptſchäden unſeres geſchaͤftlichen und privatwirthſchaftlichen 
ebens. Stagnation und Lähmung des ganzen Handelsverkehrs, 
unter dem Groß und Kleinhändler, Induſtrielle, Handwerker und 
Arbeiter gleichmäßig zu leiden haben, iſt die Folge davon. Die 
urzel des Uebels liegt in der Läſſigkeit des laufenden Publikums, 
in der moraliſch und wirthſchaftlich faulen Sitte, auf Rechnung 
zu kaufen und dieſe Rechnung nach längerer Zeit erſt zu bezahlen. 
Abgeſeben davon, daß ein gewiſſer Theil des Kreditirten immer 
auf's Verluſtconto zu ſetzen iſt und daß die Gewohnheits⸗Pumper 
die Keckheit beſitzen, bei der ſpäten Bezahlung auch noch Rabatt 
zu verlangen, iſt der direct mit dem Publikum verkehrende Ge⸗ 
cäftemann gezwungen, nicht nur zu borgen und hohe Zinſen zu 
zahlen, ſondern auch die Großhändler und Fabrikanten, gegen die 
er Verbindlichkeiten hat, lange auf Zahlung warten zu laſſen, ſo 
daß auch dieſe zu Anleihen und Zinstragungen gezwungen ſind, 
die einen erheblichen Theil des Geſchäftsgewinnes binwegſchnappen. 
Daß unter ſolchen Verhältniſſen auch der gewerbliche und der 
sabrit- Arbeiterftand, ſowie in zweiter Reihe die geſammte produ⸗ 
zirende Bevölkerung zu leiden bat, iſt ſelbſtverſtändlich. Die kauf. 
männische Zahlungéweiſe kann nicht eher geändert werden, bis ſich 
das Publikum zur Baarzahlung bequemt reſp. dazu gezwungen 
wird. Würde man es dahin bringen, ſo würde neues Blut und 
Leben in die produzirende und handelnde Welt gebracht und würde 
diel geſchehen ſein zur Beſeitigung der induſtriellen Miſére. Dieſes 
erſtrebenswerthe Ziel kann freilich nur duch ein vereintes Vor. 
gehen aller der Geſchäftsleute, welche direct mit dem Publikum 
derkehren, erreicht werden Schließen ſich Einige aus, ſo kann 
aus der Reform nichts werden. Die bisher gemachten Verſuche 
ſcheiterten alle an joldem Ausſchluſſe, der nebenbei geſagt von 
wenig Gemeinfinn und Vaterlandsliebe zeugt. Die Einführung 
der Baarzahlung im Kleinverkehr müßte aber auch im ganzen 
Reiche zugleich vorgenommen werden, wenn dieſe Neuerung ihren 
Zweck erfüllen und ermöglicht werden fol. Die Reichsgeſetzgebung 
kann dabei nur inſofern mitwirken, als durch ſie die Verjährungs⸗ 
friſt bedeutend herabſetzt werden und als dadurch ein Druck auf 
die kleinen Geſchäftsleute ausgeübt werden konnte. 

Von einer solchen Reform würde aber nicht nur die Geſchäfts⸗ 
welt und der Arbeiterftand Nutzen haben, ſondern auch das Pur 
plifum ſelbſt. Einmal dadurch, daß es einen Rabatt bewilligt 
erhalten, zu geringerem Preiſe kaufen wurde und dann würde 
Ordnung und damit Gedeihen in die Wirlhſchaft des Einzelnen, 
der Familie gebracht werden. Nichts vermag die Ordnung und 
den Anftand des Haushalts in ſolchem Maße zu zerftören, als der 
Mangel einer Klarheit über die eigene Ausgabefähigkeit, die man 
ſich nur verſchaffen kann dadurch, daß man nichts kauft, was man 
nicht ſofort bezahlen kann und zahlt. Nur dann find die Ausga- 
ken in den nothwendigen Einklang mit den Einzelnen zu bringen. 
Wer auf Rechnung kauft, fühlte zeitweiſe viel Geld im Sack und 
wird dadurch zu Depenſen verführt, die weit über ſeine Kräfte 
gehen und ihn Neujahr, wenn die Rechnungen kommen, in Berle- 
genheit, Ungemach und üble Laune verſetzen, zu weiterem Schul⸗ 
denmachen oder zum Darben im nächſten Jahre zwingen. Die 
Baarzahlung erhält und erhöht das wirthſchaftliche Glück des 
Einzelnen, der Familie. Aber fie thut noch mehr: Sie ſtärkt 
den Gerechtigkeits und Ordnungsſinn einer ganzen Nation, fie ber 
wahrt vor Exteſſen mancherlei Art und trägt ſomit zur Erhohung 
der moraliſchen Tüchtigkeit bei, die ſich auf die Kinder vererbt 
und ſchließlich der ganzen Nation zu Gute kommt. Wir Deut⸗ 
ſchen bedürfen ſehr der Stärkung des wirthſchaftlichen Sinnes. 
Ein nicht zu überſehender Theil unſeres Volkes — aller Stände 
— iſt in dieſer Richtung verbummelt — und trägt durch ſein 
Beiſpiel nicht wenig zur Demoralifation und Genußſucht des Ar 
beiterſtandes bei — hier thut eine ſoclale“ Reform vor Allem 
noth. 


— — 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 6 November. 


Entgegengeſeht den über den Geſundheitezuſtand des Kaiſers 
gegen Ende Be Woche verlautenden Gerüchten N 
„Nat. 31g.“ auf Grund einer aus guter Duelle ihr von Cob end 
zugehenden Nachricht verſichern, daß das Allgemeinbefinden 5 
Kaiſers ein erfreuliches iſt. Der Kaiſer wird ſich am Sonnaben 
9. November, nach Wiesbaden begeben und dort im Laufe des 
Nachmittags eintreffen. Für den 13. November ift dort die An⸗ 
kunft des Königs und der Königin von Württemberg gemeldet. 
Der Aufenthalt des Kaiſers in Wiesbaden iſt bis zum 30. Nor 
vember bemeſſen, an dieſem Tage wird er ſich nach Korleruhe zur 
Theilnahme an der Einſegnungsfeier der Prinzeſſin Viktoria von 
Baden, ſeiner Enkelin, begeben. 


Die Neſorm der laufmän niſchen Zahlungs- 


die Socialdemoktatie geleiſteten Dienſte, indem fie die folgenden 


auf ihrer Seite gehabt. 


Im Juſtizminiſterium herrſcht gegenwärtig eine Thätigkeit, 
durch welche die Arbeitskraft aller Wetheiligten bis an die äußerſte 
Grenze des Möglichen angeſpannt vird. Während im Laufe des 
gewöhnlichen Geſchäftsganges wöchentlich nur zwei Sitzungen ſtatt⸗ 
zufinden pflegen, haben fi die vortragenden Räthe gegenwärtig 
faft täglich zu lange andauernden Berathungen zuſammenzufinden. 
Dieſe außerordentlichen Arbeiten werden durch die noch rückſtändi⸗ 
gen Vorbereitungen für die praktiſche Durchführung der Juſtizre⸗ 
organisation bedingt, welche bekanntlich am 1. October 1879 voll⸗ 
endet ſein muß. In erſter Linie kommen hierbei die Geſetze in 
Betracht, welche dem nächſten Landtage vorgelezt werden müſſen. 
Es iſt dies der letzte Zeitpunkt, welchen man nicht vorübergehen 
laſſen darf, wenn der geſetzlich für die Einführung der neuen 
Juſtizverfaſſung feſtgeſtellte Termin inne gehalten werden ſoll. 
Neben dieſen Geſetzen, deren Anzahl keine geringe iſt, ſind die 
mannichfachſten Verhältniſſe und Verordnungzwege zu regeln, die 
in gewaltigem Umfange vorliegenden Bauſachen zum Zweck der 
nothu endig werdenden und zum Theil ſchon begonnenen Neubauten 
von Gerichtslocalen und Gefängniſſen zu bearbeiten, und endlich 
die Perſonalfrage in Angriff zu nehmen, welche begreiflicher Weiſe 
für ſämmtliche Juſtizbeamte und ihre nächſte Zukunft von der 
allergrößten Bedeutung iſt. Eine Entſcheidung in dieſer Beziehung 
dürfte erſt wegen der höchſten Stellen (Präſidenten und Ober⸗ 
ſtaatbanwälte) getroffen fein Wenigſtens iſt erſt vor Kurzem an 
die richterlichen Beamten und an die Beamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Aufforderung des Juſtizminiſters ergangen, ihre Wünſche 
wegen ihrer künftigen Verwendung auszuſprechen Im Intereſſe 
aller Beamten, weiche zum Theil von den neuen Verhältniſſen 
ſchwer betroffen werden, iſt eine moͤglichſt baldige Erledigung der 
Perſonalfrage dringend zu wür ben, damit ſie wenigſtens der Un⸗ 

lig. ce entriffen werden. Die 


gewißheit über ihr künftige 
80 die Uebergangsbeſtimmungen 


Subalternbeamten, für wel 

leider bei Weitem nicht in jo, Ausgiehiger Weiſe hat geſorgt werden 
toͤnnen, wie für die höheren Jüſtizbeamten, braucht man wohl nicht 
beſonders der Fürſorze der hohen Bebörden zu empfehlen, denn 
dieſe werden es an derfelben getpiß nicht fehlen laſſen! 


Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ quittirt heute über die 
von den Nativnalliberalen bei Erlaſſ des Ausnahmegeſetzes wider 


welchen weder Rußland noch Deutſchland zu ihren Freunden zäh 
len dürfen, hat in feinen Studien „über die Wandlungen des 
orientaliſchen Problems,“ deren Reſultate er und in der „Revue 
des deux Mondes“ vorlegt, eine wirklich intereſſante hiſtoriſche Ent» 
deckung gemacht: der berliner Vertrag von 1878 iſt für Rußland 
nichts Anderes, als die beinahe wortgetreue Erfüllung der gehei⸗ 
men Abmachungen, welche Napoleon I. und Alexander I. 1807 in 
ihrer berühmten Zuſammenkunft von Tilſit getroffen haben, und 
die ſchon wenige Monde ſpäter nur noch ein todter Buchſtabe ſein 
‘ollien. Es verlohnt der Mühe, Klaczko in feiner anziehenden Dars 
ſtellung zu folgen. 

„Auf dem denkwürdigen, mitten im Niemen errichteten Floße,“ 
ſchreibt er, auf welchem die beiden Beherrſcher Frankreichs u Ruß- 
lands ſich am 25. Juni 1807 zum erſten male begegneten und 
unter den Augen ihrer Heere umarmten, ſtand vor Napoleon und 
neben Alexander der Czarewitſch Konſtantin als der lebendige Aus. 
druck der „großen Idee“, welche Katharina hinterlaſſen hatte und 
die jetzt zu einem ſtrahlenden Erfolge berufen ſchien. Er hatte 
gleichwohl keinen perfönlichen Ehrgeiz, dieſer verfehlte Säugling 
ſechs griechiſcher Amaltheen: weit entfernt, nach dem Throne der 
Paläologen zu ſtreben, ſollte er eines Tages freiwillig zu Gunſten 
eines jüngeren Bruders ſogar auf den Thron der Romanoff ver- 
zichten, der ihm von Rechtswegen zukam, indem er, wie er in einem 
denkwürdigen Schriftſtück erklärte, „fi weder das Genie, noch die 
Talente, noch die Kraft zutraute, um jemals auf die hoͤchſte Würde 
Anſpruch zu machen.“ In Tilſit verlangte denn auch Alexander 
für das ruſſiſche Reich ſelbſt jenes ottomaniſche Erbe, welches ſeine 
Ahnin nach einem diplomatiſchen Euphemismus unmittelbar nur 
zu einer „unabhängigen Monarchie“ unter einem jüngeren Zweige 
der Familie Nor erheben wollte. Es handelte ſich in dieſem 
entſcheidenden Augenblicke um eine Theilung der Welt und das 
Reich des Morgenlandes erſchien dem nordiſchen Autokraten der 
rechtmäßige Preis für ſeinen Beitritt zu dem von dem Helden des 
Zadrhunderts erſonnenen Continentalſyſtem. Dies war der Haupt- 
gegenſtand der berühmten Unterhandlungen von Tilſit, die jetzt bis 
in ihre kleinſten Einzelheiten bekannt find, von der verſtohlenen 
Unterredung auf dem theatraliſchen Floße bis zu den langen und 
vertraulichen Herzendergüffen in dem Arbeltscabinet des franzöſi⸗ 
ſchen Gäfar in der kleinen preußiſchen Stadt, von den erften Ein⸗ 
flüſterungen, betreffend die Zerſtücklung der Türkei, bis zu jenem 
ergreifenden Auftritte, welcher Herrn v. Meneval zum Zeugen hatte 
und in dem der Sieger von Friedland, den Finger vor Alexander 
auf eine Karte legend, wiederholt ausrief: „Konſtantinopel, nim⸗ 
mermehr! Konſtantinopel iſt die Weltherrſchaft!“ 

Ob die hohen Bevollmächtigten, die neulich auf dem berliner 
Congreſſe verſammelt waren, um das übereilte Werk von San 
Stefano durchzuſehen, wohl ahnen mögen, daß der Ausweg, für 
den ſie ſich in ihrer dornenvollen Aufgabe entſchieden, genau der⸗ 
ſelbe iſt, auf den Napoleon I. in ſeinen Unterhandlungen der 
Kaiſer Alexander am Niemen verfallen war? Niemand hat noch 
unſeres Wiſſens auf die überraſchende Thatſache hingewieſen, daß 
der berliner Vertrag in feinem Haupttheil nur der unbewußte Abs 
druck der geheimen Convention iſt, welche am 8 Juli 1807 zu 
Tilſit unterzeichnet wurde. Nach dieſer Convention verabredeten 
nämlich Frankreich und Rußland, „ſich zu verſtändig en, um alle 
Provinzen des ottomaniſchen Reiches in Europa, die Stadt Con» 
ſtantinopel und die Provinz Rumelien ausgenommen, dem Joche 
und den Plackereien der Türkei zu entreißen. (Art. 7 des ge⸗ 
beimen Vertrages) Rußland ſollte ſich von der Donau bis zum 
Balkan ausbreiten, Bosnien und Serbien ſollten zu Oeſterreich 
fallen, und da Napoleon Albanien, Morea und die Inſeln des 
Archipels ſich ſelbſt vorbehielt, ſo daß der Pforte in Europa nur 
das Land ſüdlich des Balkans mit der Meerenge verblieb, ſo kann 
man in dieſem Abkommen das Ideal jener „Concentrirung? des 
türkiſchen Reiches ſehen, welche der erſte Miniſter ihrer britaniſchen 
Majeſtät kürzlich vor dem Parlamente geprieſen hat. Wunderliche 
Ironie der Geſchichte, die ſich nach ſtebenzig Jahren darin gefal⸗ 
len hat, den Grafen Beaconsfield und den Fürſten Bismarck, zu 
den Teſtamentsvollſtreckern einer napoleoniſchen Idee zu machen! 
Noch wunderlicher muß aber die üble Laune erſcheinen, welche der 
berliner Vertrag bis auf den heutigen Tag in Petersburg hervor⸗ 
gerufen bat. Das volksthümliche und panflawiſtiſche Rußland der 
Gegenwart findet nur wenig Geſchmack, ja erblickt ſogar eine na⸗ 
tionale Niederlage in einem Uebereinkommen, welches Alexander I. 
ſich glücklich geſchätzt hätte, mit den größten Opfern durchzuſetzen, 
um den Preis der Gründung eines Herzogthums Warſchau und 
der beinahe gänzlichen Vernichtung Preußens, um den Preis der 
Abtretung ber türkiſchen Küſtenprovinzen an ein Frankreich, wel⸗ 
ches ſchon den ganzen Continent bis zur Weichſel beherrſchte, um 
den Preis endlich des auch das Czarenreich in ſeine Ringe ſchlie— 
ßenden Continentalſyſtems und eines beinahe unvermeidlichen Krie⸗ 
ges mit England. 

Allerdings glaubte Alexander, als er in ſeine Staaten zu⸗ 
rückgetehrt unter dem Einfluſſe der damals ſehr hitzigen Umgebun 
von Petersburg ſtand, und noch durch das neue und ungerechte 
Unternehmen Napoleon's gegen Spanien aufgebracht war, die 
Debatte gewiſſermaßen wieder eröffnen und in ſeinen berühmten 
Unterredungen mit Herrn von Caulaincourt die furchtbare 
Frage von Conſtantinopel noch einmal ſtellen zu ſollen. Es 
giebt nichts auf Erden und unter der Sonne, kein Princip, kein 
Thron, kein Theil der Welt, den er nicht gern ſeinem großen 
Bundesgenoſſen gegen das Verſprechen jenes Juwels vom Bos⸗ 
porus ausgeliefert hätte; unter dieſer Bedingung erbot er ſich ſo· 


Sätze aus dem „Nuski Mir“ an hervorragender Stelle und ohne 
Kritik abdruckt. 

„Das neue Geſetz über die „Socialdemokraten“ iſt vom Deut. 
ſchen Reichstage bekanntlich mit einer Majorität vom 72 Stimmen 
angenommen worden. Eine ſolche bedeutende Majorität hat die 
Reichsregierung in Fragen der inneren Politik ſchon lange nicht 


Die deutſchen Liberalen haben nun ein überflüſſiges Mal ber 
wieſen, daß alle ihre geräuſchvollen Debatten über Prinzipien nichte 
als leere und klägliche Worte find. 

Fürſt Biemarck forderte, daß man ihm eine gehörige legisla⸗ 
tive Waffe zum Kampfe mit dem Soeialismus gebe; dieſe Waffe 
wurde ihm auch gegeben, aber erſt nach einer ganzen Reihe von 
lauten Entgegnungen, Proteften und Ausrufungen, die ebenio 
zweck- als inhaltslos waren. Und bei einem ſolchen Parlamenta⸗ 
rismus Spiel bilden ſich die deutſchen Abgeordneten ein, die Rolle 
der Vertreter und Lenker der öffentlichen Meinung zu ſpielen! 

Das einzige Erbgut der Liberalen — die lange Zunge — 
wird freilich bei ihnen bleiben und denſelben bei Gelegenheit wie⸗ 
der dazu verhelfen, im Gange des Staatslebens eine halbernſte 
Rolle zu ſpielen. a 

Der in Deullchland von den ſentimentalen Köpfen der frü⸗ 
heren Zeit angepflanzte wohlfeile Liberalismus iſt im politiſchen 
Mechanismus nur ein zweckloſer Hemmſckuh, indem derſelbe die 
leere, herzloſe, ſelbſtzufriedene und charakterloſe Schönſprecherei 
auf die Stufe einer gewiſſen Staatskraft zu bringen ſucht.“ 

Da haſt Du's, „Bolingbroke“. Nicht blos, wenn ſie „nein“, 
ſondern auch wenn ſie „ja“ ſagen, werden die Männer der Mitte 
in dieſer Weiſe „angeſungen?. Ein weiterer intereſſanter Beleg 
für das Entgegenkommen, auf welches die Nationalliberalen bei 
ihren neuen Verbündeten zu rechnen haben. 


Das Einführungsgeſetz zur Reichs⸗Concursordnung hatte 
es im $. 17 der Landesgeſetgebung zunächſt anheimgeſtellt, durch 
beſondere Gejeggebung Beſtimmung dahin zu treffen, daß für An- 
leihen von Gemeinden, Corporationen, Acliengeſellſchaften u. ſ. w. 
ein Pfand an Mobilien, Hypotheken ꝛe. beſtellt werden könne, ohne 
daß die Gläubiger im Pfandbeſitz ſeien Die Stellung der Pfand⸗ 
briefe im weiteſten Sinne, Prioritätzobligtionen und ähnlichen 
Paptere ſollte eine Regelung dahin erfahren, daß den beſagten 
Forderung en im Falle des Coneurſes des Schuldners ein Abſon⸗ 
derungsrecht im Sinne des 5. 39 ff. der Reichs, Conkursordnung 
zuſtebe. Ein ſolches Geſetz ist, obwohl im preußiſchen Landtage 
mehrfach vom Abg. Meyer-Bredlau angeregt, zum Abschluß nicht 
gelangt. Im Reichs⸗Juſtizamt iſt ein derartiges Geſetz nunmehr 
in der Vorbereitung begriffen und beginnen bereits in den näd- 
ſten Tagen die Berathungen über einen Entwurf. Wünſchens⸗ 
werth wäre dabei, wenn durch dieſes Geſet auf die Geſammtheit 
des Inhalts eines der vorbezeichneten Papiere eine gemeinſam: 
Action ermöglicht würde, wobei die öͤſterreichiſche Geſetzgebuug, 
wenn auch nicht leitend, doch immerhin anregend ſein könnte. 


Julian Klaczko, der hekannte polniſch⸗franzöſiſche Publiciſt, 


gar, ſeine Truppen mit den franzöfifchen Heeren zu einer phan⸗ 
taftiihen Expedition mitten durch ganz Aſien zu vereinigen, welche 
den Engländer ihre indiſchen Befigungen entreißen ſollte! Er 
geſtand ganz naiv, daß ohne Byzanz, ohne dieſen Schlüſſel der 
Meere, „den Schlüſſel zu feiner Thür“, der ganze Reſt der Halb» 
injel (und das waren gleichwohl die Chriſten, die Slawen, die 
Bulgaren, mit denen man jeither jo viel Aufhebens macht) für 
ihn keine Anziehungskraft hätte. Er wiederholte unaufhörlich, er 
wünſchte kein Gebiet ſüdlich vom Balkan, keinen Theil von Ru- 
melien, nichts als die Bannmeile von Conſtantinopel, jene kleine 
Landzunge, die er im vertraulichen Geſpräch mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter die „Kaßenzunge“ zu nennen pflegte. Indeſſen wußte 
Alexander den Werth der ihm im lilſiter Pacte zugeſicherten Vor⸗ 
theile zu wohl zu ſchägen, als daß er fie nicht fo bald als mög. 
lich erfüllt zu ſehen wünſchen ſollte, wie Napoleon ſeinerſeits nur 
zu gut die Gefahr erkannte, Rußland ſich an der Donau und am 
Fluße des Balkans feſtſetzen zu laſſen, und daher Alles aufbot, 
um die Eventualitäten fern zu halten, an welche nach dem ge⸗ 
heimen Vertrage dieſe unbequeme Löſung geknüpft war. Alexander 
beſtand auf der Nothwendigkeit einer neuen Zuſammenkunft mit 
feinem Alliirten in Erfurt, einer entſcheidenden Zuſammenkunft, 
welche für ſeine Zweideutigkeit mehr Raum laſſen follte. Die Be» 
gegnung fand im October 1808 ftatt; Napoleon zeigte ſich in Be⸗ 
zug auf Conſtantinopel unerbittlich, betonte die Nothwendigkeit, 
das türkiſche Reich zu erhalten, und bewilligte für den Augenblick 
nur die ſofortige Beſitznahme der Donau Fürſtenthümer. Die 
Freude des Czaren war darum nicht minder groß und mittheilſam, 
und bei der Vorſtellung des Voltaire'ſchen „Oer ipus“ erlebte das 
„Parterre von Königen“ ein in der Geſchichte berühmt gebliebe- 
nes Schauſpiel, als Philoktet auf der Bühne den Versſpruch: 
L'amité d'un grand homme est un bienfait des dieux! 

ergriff der Beſiegte von Friedland die Hand ſeines Siegers und 
ſchüttelte ſie kräftig. Und gleichwohl iſt Rußland erſt nach ſieben⸗ 
zig Jahien, nach mancher Wandlung, nach einer Reihe von vier 
Kriegen und einer klugen Strategie mehrerer Generationen in 
unſeren Tagen dahin gelangt, die glänzenden Verheißungen von 
Tilſit erfüllt zu ſehen, und wiederum verdankt es dieſe Wohlthat 
der Freundſ haft eines großen Mannes: Herr v. Bismarck hat ſich 
edelmüthig der Schuld der Dankbarkeit entledigt, die er gegen den 
nordiſchen Nachbar bei den drei großen Unternehmungen auf Dä⸗ 
nemark, Deft:rreih und Frankreich eingegangen war. Man darf 
ſich fragen, ob Fürſt Gortſchakoff nicht 1866 und 1870 die „Hoff- 
nungen“ im Orient zu theuer bezahlt hat, indem er die Errich— 
tung eines einigen und furchtbaren Deutſchlands im Herzen Euro⸗ 
pas ſelbſt begünſtigte; aber man kann nicht beſtreiten, daß der 
alte Freund von Frankfurt auf dem berliner Comgreſſe im großen 
Stil aufgetreten iſt. Der berliner Congreß hat Rußland ritter⸗ 
lich das alte Vermächtniß von Tilſit ohne die läftigen Servituten 
überreicht, mit denen es 1807 belaſtet war; ohne jenes Herzog⸗ 
thum Warſchau, ohne ein öſterreichtſches Serbien, ohne Frankreich 
in Morea und Albanien und zumal ohne Krieg mit England. 


Die Engländer ſelbſt mußten auf ein Dogma verzichten, wel⸗ 


ches bis dabin für ſie untaſtbar geweſen war; ſie haben für immer 
die Integrität des türkiſchen Reichs aufgegeben und ſuchen ihr 
Heil nur noch in feiner Concentrirung.“ 


Gegenüber den Beſchuldigungen, als werde der bulgariſche 
Aufſtand von ruſſiſcher Seite her unterftügt, ſchreibt laut heuti⸗ 
ger Meldung des „W. T B.“ das „Journ. de St. Pet.“: 

In dem von den ruſſiſchen Truppen beſetzten Rumelien herrſche 
die vollſtändigſte Ordnung, die ruſſiſchen Behörden hätten niemals 
zur Bildung von Banden oder Comité's ermuthigt, die ruſſiſchen 
Officiere ſeien nirgends geneigt geweſen, an der aufſtändiſchen Be⸗ 
wegung Theil zu nehmen, kein einziger Ruſſe befinde ſich unter 
den Inſurgenten in Macedonien und seitens der Ruſſen habe keiner 
lei Aufreizung ſtattgefunden. „Der Obercommandant habe den 
Befehl an die Grenzbehörden, die Anſammlung von Infurgenten zu 
verhindern, erneuert, ebenſo ſeien die Gouverneure angewieſen wor⸗ 
den, alle Comité⸗Umtriebe zu überwachen, die übrigens durchaus 
keinen ernſten Charakter trügen. 


Ein durch „W. T. B.“ aus Petersburg vom 5. November 
übermitteltes Telegramm des „Regierungsboten“ aus Livadia vom 
4. d. meldet: Großfürſt Sergei reiſte am 2. d. mit der Pacht 
„Livadia“ nach Odeſſa ab. In Folge des dichten Nebels und des 
beftigen Südwindes gerieth die Yacht auf den Grund. Der Groß. 
fürft, ſowie die Officlere und die Mannſchaft der „Livadia wur⸗ 
den wohlbehalten an's Land geſetzt. Die „Livadia“ wurde durch 
den Wind auf Klippen geworfen und befindet ſich in nahezu hoff⸗ 

sloſer Lage. 2 
a erfährt man den weſentlichen Juhalt dez von Eng⸗ 
land an den Emir von Afghaniſtan gerichteten Ultimatums. 
Das britiſche Kabinet verlangt, wie der Finanzſekretär im Kriegs⸗ 
miniſterium Oberſt Lohd Lindſah bei einem in Abingdon ſtattge⸗ 
habten Diner mitgetheilt hat, die Entfernung der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft aus Kabul, und daß der Emir kein Bündniß mit Rußland 
abſchließen dürfe, ſondern eine neutrale Haltung beobachten müſſe 

Daß Schir Ali darauf nicht eingehen wird, gilt als unzweifelhaft 

Nach einer Meldung aus Simla ſollen afghaniſche Truppen 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
eigene) 5 
d bereits an der Seite ihres Vaters und war 

MIO ii 85 = Banditen. Ein halb Dutzend bewaffneter 
Männer war bereit, fie mit ihrem Leben zu beſchützen und nur 
zu begierig, Spiridion den Tod zu geben. Wlederſtand war nup- 
los, es blieb ihm nichts übrig als ein ſchleuniger Rückzug. Er 
ſteckte den Revolver in feinen breiten veibgurt zurück. 

„Sie dürfen nicht auf 11 verwundeten und unbewaffneten 

ießen,“ ſprach er rauh. | ? 

e a ihn gefangen nehmen und ihn der Obrig⸗ 
keit ausliefern!“ rief Mr. Strange, auf ihn zuſchreitend. 

Spiridion legte die rechte Hand auf die Gartenmauer, ſchwang 
ſich hinauf und glitt auf der andern Seite hinab. Ein hoͤhniſches 
Gelächter kam zu den Ohren ſeiner Feinde zurück und man ſah 
ihn dem nächſten Gebüſch zueilen, wohin ſich auch ſeine Kamera⸗ 
den geflüchtet hatten. Mehrere Kugeln wurden ihm nachgeſchickt, 
aber keine traf. Als er im Gebüſch verſchwunden war, gingen 
die Diener und Arbeiter in die Küche, während ſich Mr. Strange 
und ſeine Tochter in das Wohnzimmer begaben 

Hier führte der Vater feine Tochter zu einem Sopha und 
ſetzte ſich neben ſie, ihren Kopf an ſeine Bruſt drückend und ihr 
weiches Haar ſtreichelnd, während Alexa mit beiden Armen ſeinen 
Hals umklammerte. 


von Herat in Kandahar angekommen fein, der Emir fol ſich in 
Jellabad befinden und entſchloſſen ſein, die Engländer anzugreifen, 
falls dieſe nicht mit dem Angriff beginnen. Die Piſchinenſtämme 
haben ihre Getreidevorräthe, damit der Emir ihnen dieſelben nicht 
wegnehme, in Getreideſpeichern in Ouettah untergebracht. Das 
Ultimatum iſt am 2 November dem Befehlshaber des afgheni⸗ 
ſchen Forts Alismusjid überreicht worden; eine Abſchrift desſelben 
wurde von Peſhawar durch Poſtcourier an den Emir geſchickt. 


Das vor wenig Tagen an die Stelle des Miniſteriums De: 
lijanis getretene neue Cabinet in Athen, an deſſen Spige Tri 
kupis und Zaimis ftanden, hat ſchon heute ausgelebt. Aus Athen 
vom 4. meldet „W. T. B“: „Der Antrag des neuen Cabinets, 
die Deputirtenkammer möge die Forlſetzung ihrer Arbeiten auf 14 
Tagen vertagen, iſt von der Kammer mit 88 gegen 79 Stimmen 
abgelehnt worden, die neuen Minifter haben in Folge deſſen ihre 
Entlaſſung eingereicht.“ 


Aus der Provinz. 


Marienwerder, den 5. November. In der heutigen Si— 
zung der Stadtverordneten iſt Herr Draheim mit 16 gegen 15 
Stimmen, die auf Herrn Rühe fielen, zum Rathsherrn gewählt 
worden. Ferner wurde, den „N. W. M.“ zufolge, der Magiſtrat 
ermächtigt, von der Firma C. A Apponius in Jüterbock ein Dar⸗ 
lehn von 60,000 , aufzunehmen gegen 5 pCt. Zinſen, / pCt. 
Verwaltungskoſten und ¼ pCt. Amortiſation. 

Nachdem im vorigen Jahre das zwei Stockwerk hohe Defo- 
nomie- Gebäude und das an der Graudenzerſtraße gelegene 3 Stock 
hohe Lehrgebäude unferer Unteroffizierſchule unter Dach gebracht 
und der innere Aus dau des Erſteren ganz, der des Letzteren zum 
größten Theil bis j tz! fertig geſt I’ worden, iſt in dieſem Jahre 
der Bau der beiden Kaſernen in Angriff genommen und ſo wei! 
gefördert worden, daß diejelben jegt unter Dach gebracht find. 
Den Mittelbau des Leh gebäudes ziert, wie die „Oſtb.“ berichtet, 
ein über 100 Fuß hoher achteckiger Thurm, d ſſen Pyramidendach 
in den letzten Tagen mit einer eiſernen Helmſtange verſehen wor— 
95 De 5. Novbr. Die Schiffbarmachung der Sch weute, 
welche gemäß dem zwiſchen der Stadt und den Unternehmern abe 
geſchloſſenen Gontratie bereitd am 1. December d. J. vollendet 
fein ſollte, iſt wegen ver ſchiedenartiger Hinderniſſe bis jetzt nur 
ſehr wenig vorgeſchritten Es iſt deshalb eine mäßige Verlänge⸗ 
rung des Abnahme-Termins, etwa bis zum Auguſt 1879, in Aus⸗ 
ſicht genommen. Ein noch weiteres Hinausrücken desſelben dürfte 
ſich ſchon wegen der Intereffen der gleichfalls mit Geldzuſchüſſen 
an dem Werke betheiligten Zuckerfabrik nicht ermöglichen laſſen. —— 
Ein anderes Project, welches uns einen Verkehrsweg eröffnen ſoll, 
ſcheint dagegen wieder einmal etwas nähere Ausſichten auf Ver. 
wirklichung zu bieten — Für den Bau einer Eiſenbahn von Si⸗ 
monsdorf über Neuteich nach Ti genhof hat ſich ein Unternehmer 
gefunden, welcher dieſe Strecke unter gewiſſen Bedingungen und 
unter mäßiger Betheiligung der Avjacenten auf eigene Rechnung 
auszubauen Willens iſt. — Unſer Bürgermeister Herr Stoebbe iſt 
vor einigen Tagen von den Stadtverordneten in Schlawe zum 
Bürgermeiſter dieſer Stadt erwählt worden. Derſelbe befleidet 
feine jetzige Stelle erſt jeit 1 Jahren, hat ſich jedoch in dieſer 
Zeit bereils allgemeine Anerkennung und Liebe erworben. Sein 
Fortgehen wird um ſo mehr allzemein bedauert, als wir von frũ · 
ber her aus eigener Erfahrung wiſſen wie ſchwer es iſt, für eine 
ſolche Stelle grade in einer kleiner Stadt die richtige Perſönlich⸗ 
keit zu finden und wie unangenehm und ſchädlich für das ganze 
Gemeinweſen Mißgriffe bei Beſetzunz dieſes Poſtens wirken können. 

Dirſchau, 5. November. Der Bau der biefigen Zuckerfa⸗ 
brik iſt nunmehr ſo rüſtig vorgeſchritten, daß bereits am 2. d. 
Mts. das letzte Gebäude gerichtet werden konnte. Die gute Witter 
rung während der diesjährigen Bauzeit hat es ermöglicht, daß 
ſämmtliche Gebäude noch in dieſem Herbſte haben unter Dach ge⸗ 
bracht werden können, wodurch viel gewonnen iſt. Die 6. Rate 
des gezeichneten Actiencapital wird zum 15. Januar k. J. ausge⸗ 

tieben werden. 5 x 
2 Elbing, 5. November. Es hat fid hier vor längerer Zeit 
ein Comité gebildet, welches Beiträge zur Errichtung eines Krie⸗ 
ger⸗Denkmals ſammelt. Um die vorreſt ziemlich beſcheidene 
Summe zu vermebren, hatten am Sonnabend ſich die Liedertafel 
und die Theaterdirection zur Veranſtaltung einer muſikaliſch dra 
matiſchen Aufführung vereinigt, deren Einnahme in die Kaſſe für 
das Denkmal fließen ſoll. Leider war der Saal nur etwa zu zwei 
Dritteln beſczt. Sehr gut au gerührte Geſänge wedhielten mit 
einem kleinem dramatiſchen Scherze und einem Prologe ab. — 
In den nächſten Tagen ſollen wir eine neue Oper von Strauß 
kennen lernen, den „Carneval in Rom“, deſſen Muſik an Ges 
fälligkeit der Partitur der „Fl dermaus“ gleich ſtehen foll. 

Bromberg, den 5 November. In dem aus dem Baffın 
der zweiten Schleuſe in der Nacht zum Montage herausgezogenen 
Leiche iſt der Dachdecker Wagner aus Adlershorſt erkanat worden. 
In jener Nacht kurz vor 2 Uhr hatte derſelbe ſeine Wohnung ver⸗ 
laſſen, nachdem er von feiner Ehefrau und Kindern Abſchier ger 
nommen, iadem er vorgab, ſich Arbeit ſuchen zu wellen. Er war, 


DDr— — 


„Was hat das Alles zu bedeuten?“ fragte Mr. Strange. 
„Wollte Spiridion Dich gewaltſam fortſchleppen?“ : 

„Ja, Vater, und es würde ihm gelungen jein, waͤreſt Du 
nicht gekommen. Er wollte, daß ich ſein Weib werden ſollte, und 
als ich mich weigerte, wollte er mich gewaltſam mit ſich nehmen. 

„Er wird ſeinen Angriff erneuern,“ ſagte Mr., Strange bes 
ſorgt. Ich kenne Spiridions Kühaheit. Er giebt nichts auf, was 
er ſich einmal in den Kopf geſetzt hat. Er wird vielleicht ſchon 
nächſte Nacht wiederkommen mit ſeiner ganzen Bande und Dich 
mit Gewalt fortführen. Wir ſind nicht ſtark genuz, um ihm 
Widerſtand leiſten zu können, und die Hälfte unſerer Ardeiter 
ſympathiſirt mit ihm.“ 

„Was ſollen wir dann thun?“ 

„Unſer Friede iſt zerſtört. Sechszehn Jahre habe ich hier 
gelebt, ohne von Jemanden beläftigt worden zu ſein; aber in Zu: 
kunft ſind wir an dieſem Orte beſtändiger Verfolgung ausgeſetzt. 
Wir müſſen ung eine neue Heimath ſuchen.“ 

„Aber wohin ſollen wir gehen?“ ER 

„Wir müſſen uns einen Ort ſuchen, der an Sicherheit und 
Einſamkeit ſelbſt dieſen übertrifft. — vielleicht in Aſien, Afrika 
oder Auſtralien. Mein einziger Wunſche iſt, aller Aufmerkſamkeit 
zu entgehen, mich dort zu verbergen, wohin nie ein Engländer 
kommt. Wir haben Geld, — der Erlös aus unſern Wein. und 
Fruchtgärten und Ziegenheerden, — Geld genug, um uns ein an 
deres Stück Land zu kaufen und uns ein hubſches Heim zu grün« 
den. Ich will mir dieſe Nacht einen Plan machen. Du bift 
bleich und zitterſt noch, Alexa. Gehe nun zu Bett, mein Lieb⸗ 
ling. Ich werde Dich nicht wieder ſo lange aus den Augen laſ⸗ 


wie die Ehefrau behauptet, nicht angetrunken und man nimmt al, 
daß er aus Verzweiflung über feine Lage, da er fit 4 Wochen 
außer Arbeit war, ſelbſt den Tod geſucht hat. 7 
Inowrazlaw, 5. November. Am letzten Sonntage wurde 
unter vollzähliger Betheiligung des hieſigen Richtercollegiums, der 
Subalternbeamten, ſowie eines ſehr zahlreichen Publicums aus 
der Stadt und Umgegend der in allen Schichten der Geſellſchaft 
ehr beliebte Gerichts⸗Secretär Wilhelm Pratſch zu Grabe gef 
gen. Derſelbe, geb. am 1. November 1805, abſolvirte mit 
Jahren das Gymnaſiun und widmete ſich darauf dem Studium 
der Rechte, welches er jedoch aus Mangel an peeuniären Mitteln 
in ſeinem 22. Lebensjahre aufgeben mußte und darauf zum Ju. 
ſtizſubalterndienſt übertrat, welchem er ſeit jener Zeit, alſo ſeit faſt 
49 Jahren, ununterbrochen activ angehört hat. Herr Kreis- Ge⸗ 
richts⸗Secretär Pratſch ift ſeit dem Jahre 1850 hier anſäſſig und 
hat fi während der langen Dauer feines Hierſeins nicht nur die 
hohe Achtung einer Vorgeſetzten, ſondern auch die Liebe des pub’ 
licums im großen Maße zu erwerben gewußt; ſein Hingang wir 
deshalb als ein allgemein ſchmerzlicher in allen Schichten der Br. 
völkerung bedauert und möge dieſes Bedauern der hinterbliebenen 
Familie einigermaßen ein Troſt für den ſchmerzlichen Verlulf, 
welchen dieſelbe erlitten, gewähren. 5 
Poſen, 5. November. Der Architekten- und Ingenieurverein 
nahm am 4 d. Mts nach längerer Sommerpauſe ſeine Sitzungen 
im Mähl'ſchen Locale unter Vorſitz des Regierungs. und Baurath? 
Hauſtein wieder auf. Der Vorſitzende machte Mittheilung über 
die Thätigkeit des Vereins während des verfloſſenen Sommers: 
dieſelbe hat beſonders in Exkurſionen beſtanden, und zwar nach 
der Ziegelei der Baugeſellſchaft Staumer und Genoſſen in Juni 
kowo, nach den Reparaturwerkſtätten der Oberſchſeſiſchen Eiſenbahn 
und nach den ſtädtiſchen Waſſerwerken und dem Dome. Während 
dieſes Winters werden die Sitzungen des Vereins, wie bisher, jeden 
1. und 3. Montag im Monate, Abends, ſtaltfinden. Nach Erie 
digung der geſchäftlichen Angelegenheiten werden ſodann verſchie - 
dene techniſche Mittheilungen gemacht. f 
Im Verband dr hieſigen Gewerksbereine hielt geſtern Abend 
im Herforih'ſchen Saale Herr Kielsrichter Dr. Traumann einen 
Vortrag über Socialdemofratie und Gewervereine, Die Zuhörer 
deren Zahl etwa 250 betrug, folgten dem populär gehaltenen 
/eſtünd. Vortrage mit geſpannter Aufmerfiamfeit und gaben dem 
Reduer ihren Dank zum Schluſſe des Vortrages durch lebhaften 
Beifall und Aufſtehen von den Sitzen zu erkennen. / 
Frauſtadt, 5. November. Mit dem Beginn dieſes Monats 
iſt der Winter in unſerer Gegend eingekehrt. Wir hatten die 
erſten drei Tage Morgens 2 bis 3 Grad Froſt und ſeit geſtern 
Mittag bis heute ſtarken Schneefall. Der Schnee liegt an man⸗ 
chen Stellen bis 1 Fuß hoch. 
Kolmar t. P., 5. November. Neulich wurde in Helms⸗ 
grün, etwa zwei Kilometer von hier entfernt, ein Eiſenbahnarbeiter 
in der roheſten Weiſe ermordet. So viel bis j’pt in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen iſt, b.fand ſich der Ermordete mit zwei Borat 
beitern in der bei Helmsgrün belegenen Budlke und ſprach einen 
der Vorarbeiter wegen ſeiner weiteren Beſchäfligung an, wobei 
er von den Vorarbeiten in der gröslichſten Weiſe angefahren 
worden ſein ſell. Während ſich nun dieſer Mann ruhig auf eine 
Bank ſetzte, entfernten ſich die beiden Vorarbeiter. Kurze Zeit 
darauf öffnete einer derſelben die Thür und ſchleuderte gegen den 
Angefeindeten ein Stück Steinkohle, traf ihn damit ins Geſicht 
und beſchädigte ihn unerheblich. Nach einer Weile entfernte ſich 
auch der Mißhandelte. Gleich darauf hörten die in der Budike 
befindlichen Aufwärterinnen (onft war Niemand in der Budike 
anweſend) ein Geräuſch, als wenn ein Stein gegen einen weiche⸗ 
ren Gegenſtand geworfen worden wäre, dann einen Fall, ein wie⸗ 
derholtes Aufſchlagen und ein wenig Röcheln. Da die Aufwär⸗ 
terinnen aus Furcht nicht hinausgingen, um die Wahrnehmung 
keſtzuſtellen, jo warteten fie, bis ein anderer Eiſenarbeiter in die 
Budite kam. Als fie mit dieſem vor die Thür traten, ſtellte ſich 
ihnen ein erſchreckender Anblick dar. Sie fanden den oben er⸗ 
wähnten Arbeiter an der Erde liegend, den Kopf mit Steinkohlen 
total zertrümmert, vollſtändig in die Erde hineingeſchlagen, vor. 
Wie hier gerüchtsweiſe verlautet, werden die beiden Votarbeiter 
als die beiden Mörder bezeichnet und hat ſchon die Verhaftung 
des einen derſelben ſtattgefunden, wähtend der andere ſich der 
Verhaftung durch die Flucht entzog. 


Joc ales. 


Thorn, den 6. November 

— Im Stadttheater wurde geſtern das Kneiſel'ſche Luſtſpiel „Blinde⸗ 
kuh“ gegeben. Der heitere Schwank, welcher in der Einbildungskraft 
allerhand drollige Confliete knüpft und löſt, welche in Wahrheit gar 
nicht exiſtiren, darf immer auf ein dankbares Publicum rechnen. Ob 
ſolche Situationen möglich ſind, hat der Zuſchauer ſo wenig zu unter⸗ 
ſuchen, als, ob es erlaubt iſt, daß junge Mädchen beim Blindekuhſpielen 
einem jungen Mann etwas heftiger in die Arme eilen, als ſie 
ohne Binde vor den Augen vielleicht thun würden. Es iſt eben ein 
Spiel und ein luſtiges Umhertappen, und es gilt auch für dieſes die erſte 
Regel aller Spiele: Es darf nichts übel genommen werden — es wäre 
denn eine langweilige, ſchleppende Darſtellung. Die fand das muntere 
| . 


ſen, wie in dieſen beiden Tagen. Was ich auch verloren habe, ich 
habe ja Dich noch und mit Dir bin ich zufrieden.“ 

Er zog ſie an ſich und küßte ſie mit rührender Zärtlichkeit. 
Sie erwiderte ſeine Liebkoſung mit Innigkeit und klammerte ſich 
an ihn in überwältigender Hingebung und Liebe, die des Vaters 
Herz tief bewegte. Er hatte fie graufam verwundet, hatte den 
Geliebten von ihr geriſſen, ihr junges Leben zerſtöͤrt, ihre Seele 
mit unerträglichem Kummer und Sorgen belaſtet, — und doch 
war ihre kindliche Liebe und Achtung nicht im Geringſten ers 
ſchüttert. Auch war nicht der leiſeſte Zweifel an ſeiner Liebe in 
ihr aufgekommen. 

„Mein armes Kind!“ ſagte er betrübt. 
Dir al’ dieſen Kummer erſparren können. Ich habe mich gewei⸗ 
gert, Dich in dieſen Tagen zu ſehen, weil ich fürchtete, Dein An⸗ 
blick würde mich gänzlich niederſchmettern; jetzt aber ſehe ich meinen 
Irrthum ein. — Du würdeſt mich aufgerichtet und getroͤſtet haben. 
Nun gehe zu Bett, mein Kind. Du kannſt dieſe Nacht ruhig 
ſchlafen. Es foll Jemand wachen, damit Spiridion uns nicht über⸗ 
rumpeln kann. Gute Nacht, Alexa!“ 

Er führte ſie durch die große lange Halle bis zur Thür 
ihres Zimmers. Hier küßte er ſie wieder und ließ ſie dann in 
ihr Zimmer eintreten. Dann verſchloß er alle Thüren, verſicherte 
die Fenſter fo gut wie moglich und tegab ſich endlich auf fein 
Privatzimmer. 

‚„Spiridion wird und nicht lange Zeit laſſen,“ murmelte er. 
„Wir müſſen ſogleich fort. Aber wohin ſollen wir zehen? Welches 
Land ſtände nicht mit England in Verbindung? Wo wäre ich ſicher? 
Vielleicht iſt es gut, daß wir gezwungen find zu gehen; denn wenn 


„Ich wollte, ich hätte 


Stückchen nun freilich nicht. Vielmehr war der Dialog, von einer Heinen 

Schwimmübung des Frl. Grube abgeſehen, bei welcher die junge Dame 
la auch ſchnell wieder Boden gewann, recht munter und das Zuſammen⸗ 
ſpiel ganz vortrefflich. Auch die Leiſtungen der einzelnen Darfteller 
ließen Nichts zu wünſchen übrig. Die Rolle der Waldine, wohl die be⸗ 
deutendſte des Stückes, ruhte in Frl. Grube's Händen, welche für das 
Fach der Naiven kürzlich engagirt iſt. Die junge Dame beſitzt für dieſes 
Fach ſo ziemlich Alles bis auf die Abrundung der Bewegungen, welcher 
ſie ſich ſehr zu befleißigen hat. Ihre ſchelmiſche Perſönlichkeit und ein 
weiches, wenn auch nicht ſehr kräftiges Organ, weiſen ſie ganz auf der⸗ 
artige Rollen hin, und da ſich der angedeutete Fehler durch Fleiß und 
Studium überwinden läßt, ſo zweifeln wir nicht, daß Frl. Grube in 
Kurzem eine recht tüchtige Vertreterin dieſes Faches ſein wird. Mit 
der Auffaſſung und Durchführung der Rolle der Waldine konnte man 
ſich wohl einverſtanden erklären. Herr und Frau Winkelmann, welche 
die Aufgabe hatten, ein verliebtes Pärchen in vorgerückteren Jahren zu 
ſpielen, unterzogen ſich dieſer eben nicht undankbaren Aufgabe mit Ge⸗ 
ſchick und drolligem Humor, deſſen zeitweilige Uebertreibungen doch 
nicht aus dem Rahmen des luſtigen Scherzes heraustraten. Auch die 
übrigen Paare, als Herr und Frau Nelidoff und Eggenburg nebſt Ge- 
mahlin, fanden in ihren Darſtellern würdige Repräſentanten und Johann, 
dieſes Chamäleon von einem Bedienten, erfreute ſich in ſeinen Leiſtungen 
durchaus des Beifalls des in ſolchen Dingen entſchieden competenten 
Amphitheaters. Das Haus war gut beſucht und die Darſteller ernteten 
reichen Beifall. 

— Auf das Kenefis für Fräulein Hluchan, welches morgen ſtattfindet, 
möchten wir unſere Leſer nochmals aufmerkſam machen. 

— handwerker-Verein. In der am Donnerftag, den 7. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Handwerkervereins ſteht auf der Tagesordnung: 
„Mittheilungen von der Pariſer Weltausſtellung“. 

— Zn der ordeutlichen Sitzung des Copernicus- vereins am 4. November 
wurde zuerſt die literariſche Zuſendung der Memoires de la Société des 
Sciences physiques et naturelles de Bordeaux 2. S. T. II. vorgelegt. 
Dann wurde vom Vorſtande mitgetheilt, daß der erſte geſellige Abend 
des Vereins am Sonnabend den 9. November ſtattfinden werde und die 
Liſte zur Theilnahme bereits in Umlauf geſetzt ſei, doch wurde beſchloſ⸗ 
ſen, auch noch eine beſondere Anzeige und Aufforderung an die Zeitun⸗ 
gen zu ſenden. Es werden außer dieſen geſelligen Abenden und unab⸗ 
hängig neben denſelben im Laufe dieſes Winters auch noch öffentliche 
Vorleſungen zum Beſten des Stipendien-Fonds gebalten werden. Auf 
Anlaß dieſer Mittheilung erneuerte und beſtätigte der Verein ſeinen 
früheren Beſchluß, daß die Liſte für die Sammlungen zu dem Stipen⸗ 
dienfond den nach 1873 eingetretenen Mitgliedern vorgelegt werden ſoll. 
Von einem auswärtigen Mitgliede iſt dem Vorſtande eine größere 
Summe für dieſen Zweck angemeldet, es wurde an die Mittheilung da⸗ 
von der Wunſch geknüpft, daß am 19. Febr. 1879 die 2. Rate des Sti⸗ 
pendiums vergeben werden könne. 

Von dem Bericht der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin über 
den Verkauf des Werkes de revolutionibus ꝛc ꝛc. und der Beſchreibung 
der Jubelfeier wurde dem Verein Kenntniß gegeben. Von der deutſchen 

eberſetzung des Hauptwerkes von Copernicus von Prof. Menzzer wur⸗ 
den die Halbbogen 21—29 gedruckt vorgelegt und zugleich angezeigt, daß 
don Prof. Dr. Canter⸗Heidelberg bereits das 5. Sechſtel des druckferti⸗ 
gen Manuſeripts eingeſandt ſei. Das 1. Heft der Mittheilungen des 
Copernicus⸗Vereins iſt bereits im Buchhandel erſchienen, der Verleger 
erbielet ſich, dem Verein 100 Exemplare zum Preiſe von je 75 9. zu 
überlaſſen, der Ladenpreis beträgt 1,60 Mk. Bei der Reviſion der vom 
Lopernicus⸗Verein gehaltenen Zeitſchriften haben ſich in mehreren der: 
ſelben zum Theil erhebliche Lücken gezeigt, dadurch entſtanden, daß einzelne 
te der Zeitſchriften an den wöchentlichen Wochentagen dem abholen. 
en Boten nicht übergeben wurden. Bei Beſprechung dieſer Angelegen⸗ 
beit wurde auf Vorſchlag des Vorſtandes auch beſchloſſen das „Archiv 
ür Anthropologie“ wegen der Höhe ſeines Preiſes und der geringen 
bl der Mitglieder, welche ſich dafür intereſſiren, nicht weiter anzu⸗ 
chaffen. Eine ſehr lebhafte Erörterung veranlaßte der vom dem Vor⸗ 
ande vorgelegte und befürwortete Antrag auf Aenderung der Schreib- 
eiſe in dem Namen des Vereins und feines Namensgebers. Es ift 
D wohl durch den Titel der erſten (Nürnberger) Ausgabe des Werkes 
„de revolutionibus“ veranlaßt — ſeit mehr als 3 Jahrhunderte gebräuch⸗ 
ich, den Namen des großen Aſtronomen Copernicus — mit einem p. — 
iu ſchreiben, während er in allen ihn und feine Familie, namentlich ſei⸗ 
nen Vater, betr. Urkunden mit einer einzigen auch noch zweifelhaften 
Ausnahme, als Coppernicus — mit pp. geſchrieben ſich vorfindet. 
Der Antrag geht alſo dahin, der Cop. Verein wolle die Schreibart mit 
Ip als die richtige anerkennen und demgemäß feine wie ſeines Namens⸗ 
gebers Benennung künftig mit pp ſchreiben. Es wurden gegen dieſen 
utrag mehrere Einwendungen erhoben und begründet, namentlich von 
zen Herren Geh.-Rath Körner, Prof. Dr. Hirſch und Dr. Brohm, und 
M Folge deſſen der Beſchluß über dieſe Frage vorbehalten. In der 
detober-Sitzung des Vereins (7. October, Nro. 237 d. Zig.) wurden 
le Acta nationis Germanorum an die Univerſität zu Bologna erwähnt, 
für deren Beförderung zum Druck der Prof. C. Malagola zu Bologna 
de Unterſtützung reſp. die Vermittelung des 3 . 
: t. Der von dem Herrn Manifter der Unter: 
en eforberte genauere Bericht und die Grundlagen des 
Bang für dieſe Acta find unterdeß von Hrn. Malagola angefertigt 
mit einem Briefe von Ferd. Gregorovius dem Copernicus⸗Verein zuge⸗ 
u. Nach dieſem Gutachten und Bericht würde die Ausgabe diefer 
Kor Kingscourt wiederkommen ſollte, darf er uns nicht mehr hier 
en. Alexa und er dürfen einander nie wieder begegnen.“ 
7 Er nahm eine Sammlung Landkarten, breitete ſie auf dem 
iſche aus und ftarrte auf fie nieder mit finſteren Augen. 


9. Kapitel. 


N lhwarteten Angriff nicht, noch fand Mr. Strange einen Ort, welcher 


7 N in der er jo viele Jahre in Ruhe und Frieden gelebt hatte. 
wild 
Ra 
7 ach 


up unterwarf die Karten von Griechenland, der Türkei, von 
eine and und andere einer ſorgfältigen Prüfung aber er konnte zu 

m Entſchluß gelangen. Seufzend erhob er ſich und ging lang · 
in Zimmer auf und ab, indem er murmelte; 


0 


Spiridion hat überall Spione und unſere Abſicht möchte ihm ver» 
rathen werden.“ 


Kiſten mit Werthſachen, die ihnen Mr. Strange bezeichnete, ge⸗ 
füllt; aber der Transport derſelben auf das Schiff wurde bis zum 


Documente zu umfaſſen haben: J a. Statuten der nat. Germ. aus 
den Jahren 1265—1750; I b. Privilegien aus der Zeit 1530 —1741 5 
II. Notarielle Documente in Angelegenheiten der nat. Germ. Bon. 
40 Urkunden von 1311-1368; III. Annalen, der wichtigſte Theil unter 
allen erhaltenen Papieren der nat. Gzrm. Bon.; von dieſen find lei- 
der nur noch Tom. I, III, v. erhalten, Tom. II und IV aber verloren; 
fie beginnen 1289 und reichen — natürlich mit Unterbrechungen — bis 
1674. Ein Verzeichniß derjenigen deutſchen Studenten in Bologna, 
welche in den verlorenen Bänden erhalten ſind, wäre aus anderen Ur⸗ 
kunden der deutſchen Nation hinzuzufügen. Der Druck der vorerwähn⸗ 
ten handſchriftlichen Documente mit Namenregiſtern würde 1500 Quart⸗ 


Malagola d. d. München, 14. October 1778 ſagt unſer berühmter Lands⸗ 
mann von dem Plane des Druckes: „Eine derartige Veröffentlichung 
würde neues Licht fallen laſſen auf die Einrichtung der akademiſchen 
Corporationen während der Zeit der Renaiſſauce, ebenſo auf die Ge⸗ 
ſchichte der Wiſſenſchaften und auf die Schickſale fo vieler gelehrter 
Deutſchen für eine Periode von mehreren Jahrhunderten.“ Das Gutach⸗ 
ten des Prof. C. Malagola wie der Brief von Ferd. Gregorovius wer⸗ 
den dem Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. Achenbach einge 
ſandt und deſſen weitere Vermittelung bei dem Herrn Miniſter Dr. 
Falck nachgeſucht werden. a 

In dem 2 wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung bielt Herr Gutsbe— 
figer Weinſchenck-⸗Lulkau einen Vortrag über die „Differentialtarife 
auf Eiſenbahnen“, in welcher er dieſelben vertheidigte. An der Beſpre⸗ 
chung, welche dieſem Vortrag folgte, betbeifigten ſich beſonders die Herren: 
Obl. Böthke, Kaufmann Gieldzinski, Kfm. G. Prowe, LdR. Hoppe, 
Kr.⸗Ger.-Rath Dr. Meisner, Dr. Brohm, Geh. Reg. Rath Körner. 
Der zweite in Ausſicht genommene Vortrag mußte der vorgerückten Zeit 
wegen zur nächſten Sitzung verſchoben werden. 

— Bel der geſtern angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 159. Preuß. 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mark auf Nr. 70908. 

2 Gewinne von 6000 Mark auf Nr. 6835 72731. 

1 Gewinn von 1800 Mark auf Nr. 18427. 

2 Gewinne von 600 Mark auf Nr. 27018 82191. 

4 Gewinne von 300 Mark auf Nr 17054 40163 54545 54638. 

— Für die thorner Amazonen und ſolche, die es werden wollen, wird 
ſich in den nächſten Tagen eine bequeme Gelegenheit bieten, dem Reit⸗ 
ſport zu huldigen. Auf der Esplanade wird nehmlich ein Hippodrom 
aufgebaut, welcher überall ſtarken Beſuch gefunden hat und dieſen auch 
hier finden dürfte. 

— Gerichtsverhandlung vom 5. November 1878. 1. Der Arbeiter Johann 
Piechowiez aus Mocker ſcandalirte am 8. September d. J. in dem Gutt⸗ 
feld'ſchen Schanklocale zu Mocker und wurde, da er ſich weigerte, auf 
die Aufforderung des Guttfeld das Local zu verlaſſen, durch den Amts⸗ 
diener Rummler aus demſelben eutfernt. Hierbei faßte er den Beam⸗ 
ten an der Bruſt, riß ihn, machte Anſtalten, ihm das Seitengewehr zu 
zerbrechen und äußerte ſchließlich: „Sie baben mir gar nichts zu befehlen 
koddriger Poliziſt, Hundeblut.“ Piechowiez iſt dieſerhalb wegen Wieder: 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Beleidigung angeklagt und wurde 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt, dem Beleidigten auch die Pub⸗ 
licationsbefugniß zugeſprochen. 

2, Die verehelichte Zimmergeſell Bertha Schnellhammer geß. Bo⸗ 
rowska von hier, iſt wegen Beleidigung angeklagt. Sie kam am 27. 
Auguſt d. 38. in das Schulhaus zu Bromberger-Vorſtadt und erregte 
dort während des Unterrichts Lärm, weil ihr Sohn von dem Lehrer, wie 
ſie behauptete zur Ungebühr gezüchtigt worden war. Sie mußte entſernt 
werden und äußerte hierauf: „ift das ein rohes Volk, die Lehrer.“ Sie 
wurde zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

3. Die unverehelichte, erſt 16 Jabre alte, aber ſchon wegen Dieb- 
ſtahls vorbeſtrafte Bertha Bartoszewska aus Leibitſch wurde wegen Dieb- 
ſtahls an einem Umſchlagetuch zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, 

4. Der Schumachergeſelle Adolph Belldoch aus Polen, der zuletzt in 
Inowrazlaw bei dem Schumacher Orle in Arbeit ſtand, verließ die Ar⸗ 
beit heimlich unter Mitnahme verſchiedener, dem Orle gehöriger Klei⸗ 
dungsſtücke. Er wurde mit den Sachen in Thorn ertappt und für den 
Diebſtahl mit 14 Tagen Gefängniß beſtraſt. 

5. Die Maurer Johann Lindemann, Ferdinand Scheffler, Gottfried 
Neumann aus Mocker und der Hofbeſitzer Ernſt Kirſte aus Roſſgarten 
ſind wegen vorſätzlicher Körperperletzung angeklagt. 

Am 17. Juni d. J. hatte der Angeklagte Lindemann welcher damals 
in Przysieck arbeitete in dem Krüger'ſchen Gaſthofe zu Blottgarten ein 
Tanzvergnügen arrangirt, an dem auch die übrigen Angeklagten ſich bes 
theiligten. Lindemann beſchuldigte den Kirſte, daß ihm derſelbe einen 
Thaler weggenommen habe. Dies führte zu Angriffen der Maurer auf 
Kirſte. Letzterer ergriff eine Axt, ſetzte ſich zur Wehr und brachte den 
Mitangeklagten verſchiedene Verletzungen bei, namentlich hat Lindemann 
von ihm einen ſcharfen Axthieb auf den Kopf und einen ſtumpfen über 
den Arm erhalten. Aber auch Kirſte hat zehn verſchiedene Verletzungen 
davongetragen und war in Folge deſſen einige Wochen bettlägerig krank. 

Das Gericht nahm an, daß die Handlung des Kirſte durch Noth⸗ 
wehr geboten war und ſprach ihn frei. Lindemann und Scheffler wur⸗ 
den zu je 4 Monaten, Neumann zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Ein feuer brach heute Mittags gegen 3 Uhr im Haufe Neu: 
fiadt Nr. 146 aus. Dasſelbe entſtand dadurch, daß ein vierzehn⸗ 
jähriger Knabe mit einer Laterne einem Fäßchen Spiritus zu nahe kam, 
— — —ñ —e—e— — — — — — — 


— — 


„Ich muß weiter nach Oſten gehen. Je weiter von England 
entfernt, deſto beſſer. Am liebſten möchte ich mir eine Oaſe in 
in der Wüſte Sahara aufſuchen, eine Oaſe ſo klein, daß ſie nicht 
einmal von Arabern beſucht wird. Dort könnten wir, Alexa und 
ich, mit einigen Negern als Dienern ruhig leben und — ſterben. 
Lord Kingscourt fragte, was aus Alexa werden würde, wenn ich 
todt wäre. Dieſe Frage beunruhigt auch mich. Könnte ſie doch 
in irgend ein Stift gehen, damit ich dieſer ſchweren Sorge ent» 
hoben wäre. Sonderbar, daß ich früher nicht daran gedacht habe, 
was aus meiner Tochter werden wenn ich todt bin!“ 

Dieſe Frage beſchäftigte ihn die ganze Nacht, ſelbſt während 
er weiter die Karten ſtudirte. Der Morgen fand ihn bleich und 
angegriffen und müde und ſchwerfällig in ſeinen Bewegungen 

Zur gewöhnlichen Stunde fand er ſich am Frühſtickstiſch ein, 
und während Alexa nach dem Eſſen mit der alten Aminka über 
Hausſtandsangelegenheiten, rief er einige ſeiner erprobteſten Diener 
herbei und benachrichtigte fie, daß er nach Athen gehrn und ein 
paar Tage abweſend ſein würde. i 

„Meine Tochter geht mit mir, ſagte er. „Wir 
fahren in unſerem Schiff, welches im Golf zur Reiſe 
fertig liegt. Ihr könnt Lebensmittel und beſouders werth⸗ 
volle Gegenſtände an Bord bringen. Vermeidet aber jedes Auf⸗ 
ſehen, fo daß Niemand von den Anordnungen etwas erfährt; denn 


Die Leute thaten, wie ihnen befohlen. Es wurden mehrere 


ſeiten (ca. 190 Bogen) nicht überſchreiten, die auf 4 Bände zu verthei⸗ 
len wären. In dem vorerwähnten Briefe von Ferd. Gregorovius an Hrn. 


wodurch eine Exploſton des letzteren erfolgte. Die Feuerwehr war ſofort 
zur Stelle und gelang es ihr, größeren Schaden zu verhüten. 

— Mit Finnen behafteles Schwelueſleiſch wurde heute einem hieſigen 
Fleiſcher confiscirt. 

— Ein Schloſſerlehrling ſtahl aus einem Laden mebrere Kurzwaaren. 
Er wurde von feinem Meiſter angezeigt und fieht feiner Beſtrafung 
entgegen. 

— Verloren: geſtern von einem armen Manne ein Portemonnaie 
mit 60 Ag Inbalt. Der ebrliche Finder wolle dasſelbe beim Herrn 
Polizeicommiſſar abgeben a 

— Wegen Umbertreibens wurden geſtern 3 Perſonen verhaftet. 


Jonds- und Prodnkten-Börle. 
Danzig, den 5. November. 


Weizen loco wurde zwar ſeitens der Inhaber beim Beginn des 
Marktes feſter gehalten, doch waren Exporteure nicht geneigt beſſere 
Preiſe im Allgemeinen zu bewilligen, und find demnach uuverändert be⸗ 
bauptet worden bei mattem Schluß. Es ift bezahlt für bezogen und 
beſetzt 123 129 pfd. 163, 168 , bunt uud bellfarbig zum Theil mit 
Bezug 126, 129 pfd. 170, 175 A, hellbunt 126— 130 pfd. 176-183 A 
hochbuunt und glafig 130—133 pfd. 180185 Ar, weiß 126 /7 pfd. 186 
Ax, alt fein hellbunt 126 pfd. 1877 r pro Tonne. Von ruſſ. Weis 
zen war heute die Zufuhr ſehr gering, und wurde das Wenige, das um⸗ 
geſetzt iſt, zu unveränderten Preiſen verkauft. Es ift bezahlt für blau⸗ 
ſpitzig 127/9 pfd. 153, 155 , Ghirka 130 pfd. 166 , roth Winter: 
124-129 pfd 162, 163 KA, roth milde 127, 129, 131/2 pfd. 175, 176 
, rothbunt 127 ped. 174, Sendomirca 12 pfd. 183 Ag, fein 
hochbunt gleſig 129 pfd. 185 A pro Tonne. 

Roggen loco matt und bei Parthien ohne Käufer, für inländiſchen 
it nach Qualität bezahlt 119/20 pfd. 111 Ag, 120 pfd. beſetzt 112 Ar, 
Ax, 121 vfd. 114 A, 122/3 pfd. 114½ Ax, 124/5 pfd. 121 Ar, 130 
pfd. 126 Ax, alt polniſch. 122 pfd. 112 Ag, ruſſiſch 119 pfd. 110 A 
pro Tonne. — Gerſte loco matt, große mit Geruch brachte 116 pfd. 
125 KA, kleine 107 pfd. 129 & ruſſ. 107 pfd. 113 A, Futter- 102 
104 pfd. 98 Ax pro Tonne. — Hafer loco abfalld. inl. 100 A pro 
pro Tonne. — Erbſen loco Mittel- zu 125 Ag, Futter: 120 Ar pro 
Tonne verkauft. Spiritus loco zu 50,50 Ag gehandelt. 


Telegraphbi sche Schluss course. 
Berlin den 6. November. 1878. 
Fenn 3,10, 


5/11.78. 
Schluss schwach. 


Russ... Banknoten Rr nern 1972519760 
Warschau 8 Tage. ; 197 — 201197 20 
Pola. Pfundbr. 5% . RE 60 70 
Poln. Li zui dati onsbriaſo. 53 10 54 20 


Woestpreu s. Pfandbriefe. 94 70 94--70 


3 „% % Nie 9. 
. 
. 


Westpreu”. de, 1½% .. 101 —201101—20 

Posener do. neue 4% „„ . 9460 9460 

Oestr. Banknoten 172 - 40172 50 

Disconto Command. Anth. . . . 131 --90)132-- 10 
Weizen, g !bor: , 

November- Dezember . r 177 

April- Mai 5 . .. 185 —501185 
Rogge 

eee 5 at 125 125 

November-Dezember ee . . 124 —-50[124 - 50 

Dezember-Januar . , 124 —50ʃ124—50 

April-Mai 2 126 — 50126 50 
Rüböl. 

Noe; 7.0... 7% . 98-800 58-50 

April-Mai . . PR 5 58 70 58 50 
Spiritus: 

100 //0ꝙ v erg une 51—50| 51-20 

November ARE. 51-10 50--70 

April-Maäi . . 8 52 —10 51-80 
Wechseldiskontio 5% 
Lombardzins fuss 6% 


Thorn, den 6. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
— . v— — 


Beobad | Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
N R | 
5. 10 U. Ab.“ 330.29 0. S. SW 2] bir. 
6. 6 U. M.] 330.27 0. SSW 1 oht. 
2 U. Nm.] 329.97 3.44 SW 11 hir. 


Waſſerſtand der Weichſel am 6. Novbr. 2 Fuß 3 Zoll. 


Celegraphiſche Depefche 


der Thorner Zeitung 5. 11. 78. nach Schluß des Blattes. 


Warſchau, deu 5. November. Waſſerſtand der Weichſel heute früh 
hier 5 Fuß 6 Zoll, jetzt Abends ſieben Uhr ebenſo. Deutſches Conſulat. 


D ˙9ç9ç9——c— ˙ ˙ V w w- 
Abend verſchoben. Dann entließ er die Männer zu ihrer Tages⸗ 
arbeit und rief ſeine Tochter zu einer Unterredung. 

„Wir wollen heute Abend dieſen Ort verlaſſen, Alexa“, ſagte 
er ernſt., Wir nehmen keine Diener mit, ausgenommen die Män⸗ 
ner zur Bedienung des Schiffes. Laß' Deine Kleider, Wäſche Lei⸗ 
nen nnd Alles, was Du mitzunehmen wünſcheſt und was leicht zu 
bewegen iſt, in Kiſten packen, daß es am Abend an Bord gebracht 
werden 12 75 ihren B 4 

Alexa ſah ihren Vater erſtaunt an. - 

Mühen u unſere Möbel zurücklaſſen?“ fragte fie. 

„Sie find alt und von keinem großen Werth. Wir können 
keine Möbel mitnehmen. Du mazſt fie Aminka und den Andern 
ſchenken.“ 5 

„Wohin gehen wir, Vater?“ 

„Wir ſegeln nach dem Piräus und fahren danı mit der Eis 
ſenbahn nach Athen. Dort verkaufe ich mein Schiff und Alles 
was wie entbehren konnen, ſowie die Früchte, die ſchon ſeit einigen 
Tagen ſich am Bord befinden, um an den Markt gebracht zu wer. 
den. Wohin wir von Athen aus gehen, weiß ich ſelbſt noch 
nicht. 

g Nach weiterer kurzer Beſprechung entfernte ſich Alexa, um ihre 
Sachen einzupacken, was nicht gar zu ſchwierig war, da ſie, fern 
von dem Getriebe der Welt lebend, keinen Ueberfluß an Kleidern 
oder ſonſtigen Gegenſtänden beſaß. Mit Einbruch der Dunkelheit 
wurden die Kiſten an Bord des Fahrzeugs gebracht und Alles zur 
ſchleunign Abfahrt vorbereitet. 

(Fortſetzung folgt). 


— ——ð — 


Kifner’s Befanrant, 
Kl. Gerberſtr. 
Donnerſtag, den 7 November 
hes 2 7 Men 
roßes urſt-Eſſen. 
hr 105 Wellfleiſch. 

Es ladet ergebenſt ein 


3 u he tale. 


Bom 15. Dezember 1878 ab tritt 
der erſte Nachtrag zum Hanſealiſch⸗ 
Preußiſchen⸗Verbandtarif vom I. Mal 
1878, enthaltend: 

1. directe Frachtſätze für den Verkehr 

mit Stationen der Märkiſch⸗Poſener⸗ 
Babn, 
2. ermäßigte Sätze für den Verkehr 
mit den Oſtbahnſtationen Braunsberg, 
Danzig, Dirſchau, Elbing, Eydtkuhnen, 
Inſterburg, Königsberg und Dt. Eylau 
und den Stot onen der Marienburg ⸗ 
Mlawkaer⸗ Bahn, 

3. Aufnahme der Stationen Doelitz, 
Auguſtwalde, Miala, Rokietnice und 
Gruciskowo der Oberſchleſiſchen Bahn 
in den Satzverkehr ab Lüneburg, 

4. directe Holzläge zwiſchen Drieſen 
und Hamburg, 

5. und einige früher bereits publi⸗ 
zirte Tarif Veränderungen in Kraft. 

Durch dieſen Nachtrag werden vom 
vorbezeichneten Tage ab die nachſtehend 
aufgeführten Tarife aufgehoben: 

a. der Bremen reip. Hambu'g⸗Schle⸗ 
liſche Tarif vum 20. September 1874, 

b. der Hamburg⸗Niederſchleſiſche Ta⸗ 
rif vom 20. September 1874, 

c. die Salztarife ab Lüneburg Sta⸗ 
tion der Berlin- Hamburger und hancs 
verſchen Staatsbahn vom 1. Juli reſp. 
1. Auguſt 1875, 

nebſt ſämmtlichen dazu erſchienenen 
Nachträgen, ſoweit dieſe Tarife und 
Nachträge⸗Beſtimmungen und Tarifſätze 
für den Gülerverkehr mit den in den 


Kissner. 


Die 2. Sehrerftelle 


bei Thorn, mit welcher außer freier 
Wohnung und freiem Brennholz ein 
Baargehalt von 540 „Ar verbunden, 
ſoll ſofort durch eine geprüfte Leh⸗ 
rerin beſetzt werden. 


Zeugniſſes über die Befühigung zum 
Unterricht au Volksſchulen an den Un» 
terzeichneten. 
F. A. Mahraun, 
Pfarrer u. Localſchulinſp⸗ktor 


Für Thorn u. Umgegend 
habe bei Herrn 
Alexander Rittweger 
in Thorn Neuſtadt, Eliſabethſtraße 
Nro. 268 
eine Commandite meiner echt 


chineſiſchen Thees 


etablirt. 

Dieſe Theeſorten, welche direet vom 
chineſiſchen Handelshauſe „Tjiu Mads“ 
in Canta und Fukieg beziehe, ſind 
durchaus feinſten Gewächſes, ungemiſcht, 
ungefärbt und ganz ftaubfrei, in chine · 
erſten Nachtrag aufgenommenen Statio ſiſchen ko . ſolche 90 
nen der Märkiſch⸗Poſener Bahn ent⸗ PD. = ö 
halten Europa bisher noch nicht importirt ſind, 

ö llein echt. 

Exemplare des qu. Nachtrags ſind alles ech 3 
u —— auf denselben angegebenen er 1 nn 
Preiſe bei ſämmtlichen Verbandſtationen ſin n luftdichten Car s gu 50 es 
läuflich zu beziehen. /a Pfd. verpackt und mit meinem Stem⸗ 

Bromberg, den 26. October 1878. pek verſchloſſen. 


1 ie Preiſe ſi illi 1 
Kgl. Direction der Gſtbahn „ae Preije find billig und nicht 


5 > der wie hier in Königoberg, ee find 
als geſchäftsführende Verwaltung. ſämmtlich ſchwarze Theeſorten und wird 


Pliſſee's werden in allen Brei⸗] das Getränk nur höchſtens eine gold- 


ten ſauber und schnell] gelbe Farbe annehmen, wohingegen die 
gebrannt, ganz beſouders mache auff ordinären, gewöhnlichen Thee's braun 
die ſchön garnirenden Pliſſee's von 


oder röthlich werden. ; 
Mull und Zarlatan zu VBalltoben auf Rudolf Bäcker, 
merkſam. M. Wernick. 


in Königsberg i/Pr. 

Mein Hold u. Silberwaaren⸗Heſchäh 

welches ich bedeutend ver wößert habe, befindet ſich jetzt 

Eliſabethſtraße 265, im Haufe des Hrn. G. Wakarecy 
neben Hötel Copernicus 


und empfehle mein gut aſſortiites Lager zu deu ſolideſten Preiſen. 
Reparaturen werden jauber und billigt ausgeführt. 


S. Grollmann, Goldarbeiter. 
Eliſabethſtraße 265. 


Dr. Scheibler's Mundwaſſer 


nach Voiſchlift des Geb. Sanitälsrath Ur. Burow, beſtes und billigſtes Mit- 
tel, den Zahnſchmerz dauernd zu bejeitigen, das Stocken der Zühne und Wein⸗ 
ſteinbildung an denſelben zu vethüten, das Zahufleiſch geſund zu erhalten und 
jeden üblen Geruch aus dem Muß de ſofort zu enileruen. Allein bereitet in 
der Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate von W. Neudorff & Co., in Königs. 
berg i. / Pr. 

Preis für 1 Flaſche 1 , halbe 50 &. 

Niederlage in Thorn bein Herrn 
Apotheker J. Mentz, Apotheker G. Teschke, Hugo Class. 
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Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutfche Dondampfiaiffahrl 


von nac 


BREMEN AMERIKA, 


nah Newyork: nach Baltimore: vad New-Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. . el mol menatlich. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilunz von Paſſageſcheinen für die Dompfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


an der evangeliſchen Schule zu Gurske 
| 


Meldungen unter Beifügung eines 


Freitag, den 15. November 1878 


In der Aula des Gymnaſiums 


Florentiner Quartett. 
Nummerirte Plätze ä 3 Mark bei Walter Lambeck. 


THE T ee RR 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Woche db r N 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Das einzige wirklich praktiſche Kochboch iſt und bleibt nach Ausſpruch 
von vielen tauſenden ecfahrenen Hausfrauen: 


Emma Alleſtein beftes bürgerl. Kochbuch 


9. Aufl. el>g. broch. 2 M. 70 Pf., in Prachtdand 3 Me 50 Pf. 
Visheriger Abſatz 95000 Exemplare. 
Man prüfe felbit; brochirte Exemplare liefert jede ſolide Buchhandlung 
zur Einſicht. H. Kanitz, Verlag i. Gera. 
Zu haben bei Walter Lambeck in Thorn. 


nn Aufstellung 


sämmtlicher, selbstgefertigter Artikel 


aus der 


Wäſche-Fabr il 
M. Chlebowski, 


Thorn, Breite-Strasse 457. neben Herren Fränkel & Braunstein. 


En gros & detail. 


— —— — —— — — 
Herren-Nachthemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Falten von 2 M. an. 
Damenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Besatz von 1,75 M. an, 
Damenoberhemden in Chiffon, geschmackvoll garnirt von 2,50 M. an, 

5 75 Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Besatz für jedes Alter 
von 50 Pf. an. : 

Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Falten von 75 Pf. an. 

Ganze Ausstattungen für Neugeborene von 10 M. an, ebenso einzelne Wäschegegen- 
stände wie Hemdchen, Jäckchen, Steckkissen, Wickeltücher, Wickelbänder, Win- 
deln etc. zu billigen Preisen. 

Damenbeinkleider einfach und elegant von 1,50 M. an. 

Kinderbeinkleider in Grössen von 34 em. — 83 cm. immer um s cm, steigend/ofien 
und geschlossen in glatt und krauss von 75 Pf. an. 

Damen-Röcke für Promenade und mit Schleppe von 2 M, an, 

Staub-, Stepp- und Moire-Unterröcke, Flanell-;;und Parchend-Unterröcke für Damen 
und auch für Kinder jeden Alters 

Shirting-Kinderunterröcke einfach und elegant in allen Grössen von 75 Pf. an. 

Damenschürzen in grösster Auswahl von gestreiftem und bedrucktem Leinen, Shirting, 
Pique, Moire, Alpacca, Percale, Batist und Brokat, 

Kinderschürzen iu neuen, reizenden Fagons, von grau Leinen, blau Dowlas und Leinen, 
Shirting, einfach und reich garnirt, Batist, Percale und Brokat mit und ohne 
Aermel in Grössen bis für 14 Jahre. 

Kinder-Latzschürzen in gestreiften Leinen, weiss Shirting, farb, Percal, Moir& uud Al- 
pacca in allen Grössen einfach und elegant. 

Kinderkleider in Waschstoff wie Pique, Batist, Percale und Brokat, reizend garnirt. 

Corsetts für Damen in Mieder und Panzerform. 

Herren-Oberhemden in Chiffon mit Chirting und leinenen Einsätzen in den elegante- 
sten Dessins von 3 — 6 M. 

Oberhemden für Knaben jeden Alters, 

Chemisettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in den verschiedensten 


| 


| 


! 
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Arten. 
Shlipse für Herren zum Binden, mit Mechani ö N 
Shlinse für Damen in Seide, Mull und Toll von. 26 En en 3 
Taschentücher in weiss rein Leinen von 4,50 M. das Dtz an, mit bunten Kanten in 

Batist und Leinen mit und ohne Monogramm von 3 M. an. 

Oberhemdeneinsätze in Shirting und Leinen, glatt, gestickt, mit Schnur und Waffel 

in reicher Auswahl von 50 Pf an. 8 
Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an. 

Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spitzen garnirt, das Neueste und Ge- 
schmackvollste. 

Kinderkragen und Garnituren in allen nur denkbaren Fagons, niedlich und billig. 

Kinderpichel in den verschiedensten Fagons. 

9 De Nee und Damen, wie Camisols und Beinkleider in Wolle, Vigogne 
und Seide. 

Herrenkragen in Leinen, sämmtliche moderne Fagons, in Halsweiten bis 50 cm. vor- 
rätbig von 4 Mk. das Dtz. an. 

Herrenmanschetten in Leinen und Schirting von 5 M. das Dtz,Jan. 

Kindermanschetten das Dtz. 3. M. 

Nachthauben in gutsitzenden Formen von 6 M. das Dtz. an. 

Ausser diesen selbstgefertigten Artikeln führe noch in den berühmtesten, reellsten 
Fabrikaten, sämmtliche Leinen- und Baumwollenwaaren. Handtücher, Tischtücher, 
Servieten, Chiffon, Dowlas, Leinen, Pique, Dimity, Parchend, gestreifte und gedruckte 
Schürzenleinen, Bettzeuge, Antimacassar, Gardinen, Bettdecken etc. ete., Stickereien 
und englische Trimmings beziehe direct und verkaufe zu Originalfabrikpreisen. 

Bestellungen auf irgend welchen Artikel der Wäschebranche werden in kürzester 
Frist, sorgfältig gearaeitet, ausgeführt, 

Praktisch für Jedermann! Die _ 
v. F. Soennecken, Method. Anltg. z. Selbst- 
Unterricht, m. Vorwort v. Geh, Reg.-Rath 
Prof. F. Reulaux, Dir, der Königl. Ge- 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St Federn. 
VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Aultg. — mit Fed. 2 Mk.) 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübten diese Schrift 
nach rum Uebungsstunden geläufig zu schreiben. 
n 


horn vorräthig bei Walter Lambeck. 
Eine zweite Sendung 
neuer Winterpaletots und Kleiderſtoffe iſt einge⸗ 
troffen. Die neueſten Teppiche und Teppichläufer 
find wieder vorrthig, ebenſo Nähmaſchinen. 
Joseph Prager. 


—— — — — —— — — — — — — — 
Verantwortlicher Redgeteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


| Klebs für die troſtreichen Worte am 


Allen Freunden und Bekannten, die 
meinem lieben Manne, unſeren guten 
Vater und Schwiegervater, den Müh' 
lenbefitzer J. Kohnert zur letzten Ruhe: 
ſtätte begleiteten, ſowie Herrn Pfarrer 


Grabe, ſagen wir hierdurch unſeren 
innigſten Dank. 

Thorn, den 6. November 1878. 

Die Hinterbliebenen. 

Am Sonnabend, den 9. d. Mts. fin? 
det die eiſte diesjährige 
geſellige Abendunterhaltung 
des Copernicus⸗Vereins in den Räu- 
men des Artushofes unter Theilnahme 
der Damen ſtatt. Anfang 8 Uhr. 

Der Vorstand. 

Heute Abend 5 Uhr 

warme Grützwurſt 
C. May. 
Heute Abend 6 Uht 
friſche 

Hrützwurſt 
D mpfichlt 

E. W. Tonn, 
Schuhmacherſtraße 424 

Das 


— 


Tapiſſerie-Geſchüft 
von 
Geſchwiſter Krantz 
empfiehlt eine große Auswahl moder- 
ner Stickereien. Aeltere Muſter wer⸗ 
den, um damit zu räumen, ſehr bil‘ 
lig verkauft. 3 
Magdeburger Sauerkohl 
und gute Ko merbſen empfiehlt 5 
Moritz Kaliski, Neuftadt. _ 
Herren-Harderobe 
wird ſchnell, fauber und billig repariık 
und gereinigt von s 
H. Paulke, Schneidermeiſter. 
Schloßſtraße 293. 
Neue fürn. Pflaumen 
bei Carl Spiller. 
Geriſſene Bettfedern 
ſowie Daunen empfiehlt die Schleſiſche 
Leinen⸗Handlung von 
Julius Grosser, Neuſtadt. 
Zöpfe werden zu 1 A4, gut und 
fauber gearb itet Gerechteſtr. Nr. 107. 
Gute Kochbutter 
a Pfund 0,90 „Ar empfiehlt 
Heinrich Netz. _ 
Eine noch faft neue Pferdekrippe mit 
aufe iſt billig zu verkaufen Bader“ 
ſtraße 58. Bi 
Eine 6 üllerin, 
die ſchnell und. ſauber plättet, wünscht 
Beſchäftigung. Auguste Ramer. 
Bromb. Vorſt. 2. L. 64. 
Eine ſilberne Remontoir-Uhr auf 
dem Weze vom Jacobsthor zum Alt 
ſtädt. Markt verloren. Bitte gegen 
Belohnung abzugeben in der Expedition 
dieſer Zeitung. ä 
KA, 157 in ein md 157 ift ein möbl. Zimmeh 
ſofort zu vermiethen nebſt Kabine!“ 
und Burſchengelaß. Näheres date? . 
eine Treppe nach hinten. Be 
möbl. Zimmer für 1— 2 Herren bl“ 
lig zu vermiethen. Tu 
Näh. Große Gerberfir, 287 bei Hertk FB 
Schliebener. 


Ein anft. j. Mann wird als Mitbe“ 5 
wobner gef. Gerechteſtr. 102, part 
E. Laden am altſt. Markt, 90 b. 
in dem ſeit 15 Jahren ein Gal, 
derobengeſchäft betrieben, iſt von ſofoll 


zu verm. Duschinska 


Stadt- Theater. 

Donnerſtag, deu 7. November 
Benefiz für Frl. Katharina Hluchal“ 
„Eine vornehme Ehe“ 
Reperloirſtück des K. K. Hofburgs⸗ 
theaters in Wien. 95 
Den P. P. Abonnenten bleiben d 
Plätze bis 11 Uhr reſervirt. 1. 
Die Direction. 
Nro. 193 und 19 & 
Jahrgang 1872 der Tho! 
ner Zeitung ſucht N 


Albert Cohn. 


Avis. a 
Auf beiliegenden Proſpect erlaube ict 
mir die geehrten Leſer ganz deſonde 
aufmerkſam zu machen. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Thorn. 


